
heimischen« Insekten auch in Deutschland Vorkommen. So emp­
fiehlt er auch gutgläubig einen rumänischen und südeuropäischen 
Falter, den er nach seinem Gewährsbuch, das er sich aber nicht 
genügend angesehen hat, Trauerfalter nennt. Er will-durch die An­
pflanzung von L a t h y r u s  den Falter in unsern Gerten einfüh­
ren. Wenn wir dem Schreiber den Vorschlag machen, da doch 
Palmengruppen in den Berliner Anlagen gewiß eine Zierde abgäben, 
unter den Linden Dattelkerne in die Erde zu stecken, so könnten 
wir ihm versprechen, daß er eher eine Palmenallee nach dem Bran­
denburger Tor entstehen sehen kann, bevor der erste Trauerfalter 
(Neptis aceris) sich in einen Berliner Garten verlieren würde.

Man kann bemängeln, daß an solche Albernheiten so viele Worte 
verschwendet werden. Aber es besteht Gefahr, daß die unberufenen 
Schreiber, die ihre unreifen Ideen durchzusetzen versuchen, das 
Vaterland schädigen und denen, die mit einer wirksamen Waffe 
sich in der Erzeugungsschlacht nützlich machen wollen, in den 
Arm fallen und ihre Pläne durchkreuzen.

Dahin darf es nicht kommen.

Ausgestorbene und aussterbende Schmetterlinge.

Von G. Warnecke, Kiel.
(Schluß.)

8. ? Ephyra lennigiaria Fuchs. Mit einem Fragezeichen führe ich 
diese Art hier an. Lennigiaria ist die westeuropäische Vertreterin 
der osteuropäischen albiocellaria Hbn. Ihre Raupe hat sich an Acer 
monspessulanum gewöhnt. Von Süd- und Mittelfrankreich her ver­
breitet sich dieser Strauch (bzw. Baum) in einem schmalen Streifen 
die Mosel herunter bis in den Rheingau und in das Gebiet des 
unteren Mains. Der Futterpflanze ist der Falter gefolgt; ob überall 
hin, ist nicht aufgeklärt. Jedenfalls hat er aber im sonnigen heißen 
Rheingau eine Heimat gefunden. Pfarrer F u c h s  in Bornich hat ihn 
1879 an den heißen Talabhängen des Lennig (in der Umgebung 
der Loreley) entdeckt und viele Jahre hindurch beobachtet und 
gezogen. Lennigiaria ist später auch an anderen Stellen im Rhein­
gau (also nur rechtsrheinisch) gefunden, und B a s t e l b e r g e r , der 
sie besonders studiert hat, bezeichnet als ihr Verbreitungsgebiet die 
Abhänge des Rheingaus von Aßmannshausen bis Niederlahnstein. 
Aber schon 1900 schreibt B a s t e l b e r g e r , daß sie, die früher stellen­
weise häufig in 2 Generationen vorkam, eine Seltenheit geworden 
sei; »weiter und weiter dringt die Forstkultur vor, immer mehr 
Terrain fällt ihr anheim und so wird denn auch einmal die Stunde 
schlagen, wo der letzte Acer monspessulanum-Strauch als »Forst­
unkraut« ausgehauen und durch eine junge Fichte oder dgl. ersetzt 
wird und wo mit ihm unsere Art ausgestorben sein wird und man 
in einzelnen Sammlungen deren letzte Reste vorzeigt.«
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Ob dieser Zeitpunkt schon ein getreten ist ? Ich habe jedenfalls 
über Funde in den letzten 3 Jahrzehnten nichts Sicheres erfahren 
können. Auch auf meinen Aufsatz in der Entom. Ztschr., Frankfurt 
a. M., 47. Jg., 1933/34, S. 53 ff., in welchem ich die südwesteuro­
päische Herkunft dieser Art eingehender besprochen und auf die 
Gefahr ihres Verschwindens hingewiesen habe, sind keine Mel­
dungen über neuere Funde erfolgt.

Es muß hervorgehoben werden, daß auch in diesem Falle das 
Seltenerwerden und die Gefahr des Aussterbens auf eine Verände­
rung der Lebensbedingungen durch menschliche Eingriffe zurück­
geführt wird.

9. Arctia hebe L. Die Raupe von hebe lebt nur auf unberührten 
dürren Sandflächen; sie ist gegen Störungen äußerst empfindlich. 
So erklärt es sich denn auch, daß aus den verschiedensten Gebieten 
von einem ununterbrochenen Rückgang dieser Art berichtet wird, 
denn unberührte Ländereien werden immer seltener; es wird alles 
bebaut, und wenn es auch nur mit kümmernden Fichten bepflanzt 
wird.

Besonders in der Nähe der größeren Städte verschwindet hebe 
auf diese Weise, und da sie überhaupt nur lokal vorkommt, besteht 
die Möglichkeit, daß sie so in weiten Gebieten verschwindet. Auf 
Anführung von Einzelheiten kann verzichtet werden.

10. Pericallia matronula L. Matronula liebt sowohl als Falter wie 
als Raupe üppig mit Unterholz und niederen Pflanzen bestandene, 
durch Lichtungen unterbrochene Waldgebiete, wo die zweimal über­
winternde Raupe an vielerlei niedrigen Pflanzen und Sträuchern 
lebt; im Buschwerk des Unterholzes halten sich auch die Falter auf.

In der Umgebung der Großstädte wird man nach solchen un­
berührten Gebieten vergeblich suchen; der stetig wachsende Aus­
flugsverkehr hat sie seit Jahrzehnten vernichtet. So ist matronula 
Mitte der 80er Jahre schon in der Umgebung von Hamburg-Altona, 
wo die Art sowohl nördlich wie südlich der Elbe vorkam, verschwun­
den. Der Falter erreichte hier die Nordwestgrenze seiner Verbrei­
tung.

Angaben über das Verschwinden von matronula finden sich in 
verschiedenen Faunen Verzeichnissen; man vgl. z. B. die Fauna von 
Sachsen (1905), wo es von allen vier der großen Lokalfaunen von 
Leipzig, Dresden, Bautzen und Chemnitz zusammenfassend heißt: 
»Sehr selten, in neuerer Zeit nicht mehr gefunden.«

Grade solche »Kulturflüchter« wie matronula sind durch die Kulti­
vierung ihrer Lebensräume besonders gefährdet. Die Verbreitungs­
dichte, die wohl nie sehr groß gewesen ist, beginnt sich aufzulockern, 
endlich reißt die Verbindung so weit ab, daß eine Überbrückung 
der Zwischenräume, eine Ergänzung des Bestandes nicht mehr 
möglich ist, jede kleine Kolonie ist auf sich selbst angewiesen und 
das führt früher oder später zum Erlöschen.
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Ausgestorbene Großschmetterlinge in Großbritannien.

i i .  (6a). Agrotis subrosea Steph.1) WARRENsagt im »Seitz«, III.Bd., 
S. 36: »Die typische subrosea Steph. kam früher in einem begrenzten 
Distrikt des britischen Sumpflandes vor, ist aber jetzt ausgestor­
ben.« Nach S o u t h  ist subrosea um 1850 ausgestorben; sie kam vor 
bei Whittlesea in Cambridgeshire und" bei Yarley inr Huntingdon- 
shire. S o u t h  schreibt weiter: »In dem zuletzt genannten Moor 
wurde sie zuerst von W e a v e r  um dasjahr 1837 herum gemeldet. 
Im Jahre 1846 und später war sie reichlich und die Raupen waren 
gemein. Alles stand gut mit der Art bis ungefähr um 1851, als die 
Moore entwässert wurden; da hörte die Art auf, sich zu zeigen.«

Subrosea ist also in England nur in einem ganz beschränkten Be­
zirk im Südosten vertreten gewesen. Klimatische Verhältnisse wer­
den für ihr Verschwinden schwerlich in Betracht kommen, denn 
subrosea findet sich noch jetzt fast in allen Gebieten des Konti­
nents um die Nordsee herum, wo Moore sind, in Hannover, Schles­
wig-Holstein, Jütland (und auf den dänischen Inseln), Schweden 
und Norwegen. Ein Teil dieser kontinentalen Stücke entspricht 
durchaus den Formen der englischen subrosea, die Mehrzahl gehört 
allerdings einer satter rotbraun gefärbten Form an, die ich 1931 
als rubrifera beschrieben habe. Diese weite Verbreitung der Art um 
die Nordsee herum ist erst in den letzten beiden Jahrzehnten be­
kannt geworden, nachdem man begonnen hatte, systematisch nach 
der Art zu suchen und in Mooren zu ködern.

Elektrische Schädlingsvernichtung in Lebens- und 

Genußmitteln.

Von M . Grempe, Berlin.

Die elektrische Schädlingsvernichtung kann jetzt Anspruch dar­
auf erheben, besondere Beachtung zu finden, nachdem eine große 
amerikanische Eisenbahngesellschaft im Laboratorium wie in ihren 
Silos fast zwei Jahre erfolgreiche Versuche damit durchgeführt hat. 
Der Grundgedanke der neuen elektrischen Methode besteht darin, 
daß man hochfrequente Ströme ultrakurzer Wellenlänge von 7 m 
auf die Insekten einwirken läßt. Zu diesem Zweck wird z. B. ver­
dächtiges Getreide über eine schiefe Ebene geleitet. Während die 
Körner zwischen zwei gläsernen Platten heruntergleiten, werden sie 
der Einwirkung hochfrequenter Ströme ausgesetzt. Die Versuche 
haben gelehrt, daß auf einem Gleitwege schon 6 Sekunden Einwir­
kung genügen, um Eier und Larven wie auch die ausgewachsenen

1) Die bekannte »Tücke des Objekts« hat diesen Falter, über den ich selbst schon 
mehrfach geschrieben habe, im Entwurf des Manuskripts verschwinden lassen, 
ohne daß ich es bemerkt habe. Ich danke allen, welche mich darauf hingewiesen 
haben, auch an dieser Stelle (16. Jan. 36, W.).
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